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42 Das Ende des Aufenthaltes in der Schweiz.

2. Der verleidete Aufenthalt.

Sein vertrautester Umgang war Hölderlin, der in seinen damals
höchst aufgeregten Gemüthszuständen die Nähe dieses Freundes gewünscht
und herbeigeführt hatte. Bald nach Hegels Ankunft schreibt er an -

|

Neuster (16. Febr. 1797): „Hegels Umgang ist sehr wohlthätig für
mich. Ich liebe die ruhigen Verstandesmenschen, weil man sich so gut
bei ihnen orientiren kann, wenn man nicht weiß, in welchem Falle
man mit sich und der Welt begriffen ist ."
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In einer solchen Gemüthslage befand sich Hölderlin; er war von
einer Leidenschaft bewältigt, welche sein Gewissen zu betäuben, ihn selbst

in Schuld und Verderben zu stürzen drohte. Auch Hegel, dem er sich

gewiß anvertraut hat, vermochte nicht, ihn dergestalt zu „orientiren",
daß er die Herrschaft über seine Lage gewann. Seit jener Katastrophe
im Hause Gontard, welche den Tod Diotimas und den Wahnsinn
Hölderlins in ihrem Gefolge gehabt hat, war Frankfurt auch für
Hegel ein unglücklicher Ort geworden und der Aufenthalt ihm verleidet.
Als ihm Sinclair, sein und Hölderlins gemeinsamer Freund noch von
Tübingen her, eine Rectoratsstelle in Homburg vor der Höhe angeboten
hatte (16. August 1810), sagte Hegel am Schluß seiner einige Jahre
lang verzögerten Antwort: „Grüße mir auch den hohen Feldberg und
Alkin, nach dem ich von dem unglücklichen Frankfurt so oft und so

gern hinübersah, weil ich dich an ihrem Fuße wußte"?

3. Tod des Vaters. Oeknnomische Lage.

Wenige Monate nach jenem unglückseligen Ereigniß traf ihn ein
schmerzlicher Verlust. In der Nacht des 14. Januar 1799 war sein
Vater gestorben, sanft und ruhig, wie die Schwester schrieb. Nachdem
die Hinterlassenschaft festgestellt und das väterliche Vermögen im Be¬
trage von ungefähr 10500 Gulden so getheilt war, daß jeder der
beiden Brüder zu Gunsten der Schwester etwas weniger als den dritten
Theil erhielt, sah sich Hegel im Besitze eines Capitals von 3154 Gulden,
wozu noch die Ersparnisse kamen, welche er als Hauslehrer erübrigt hatte.

4. Zukunftspläne.

Nunmehr konnte er Plan und Beginn der akademischen Laufbahn
näher ins Auge fassen, sobald er sich wissenschaftlich dazu vorbereitet

1 Hölderlins s. W. (Schwab.) II. S. 118. — 2 Briefe von und an Hegel.
I. S. 268-274. Vgl. Rosenkranz. S. 271.
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